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Verständlıch, aber naıv?
»Iheologıe IM ernkurs« ach Jahren

ine NIC geringe Anzahl erer, die

oder ehrenamtlich in deutschen
10zesen pastoral tatig sind, hat Theolo

g1e 1im SOg » Wurzburger Fernkurs« S und mi1t alen eologie treiben, uUund NIC
ern Ziele, Arbeitsweise, Herausiforde weniger als Frauen und Männer haben

rungen und Erkenntnisse N ahren sich De] uUuNns informiert über heutige eologie
und Kirche Oder inr theologisches Rüstzeug IUrErfahrung dieser Institution werden ler
einen hauptberulflichen, nebenberulflichen oder

vorgestellt. ntgegen manchem krit!
ehrenamtlichen Dienst der Kirche geholt. Was

schenel meın der Leiter des Fe  3 haben WIT Jahre ang theologisc Einfalt
kurses, VvVon dieser » Laientheologie« produzlert und verbreite Was aben WIT ZeNnn:

konnten Universitätstheologen ebenso tausenden, die heutige eologi kennen lernen

lernen WIe erantwo  iche In der wollten, angetan? Die Bemerkung VOIN Professor

Vorgrimler INn hat uns Nal  enklichKirchenleitung.
gemacht, uUunNs auf uUuNseTe fänge und ursprung-
lichen Intentionen esinnen Uund den derzel

tigen Stand überprüfen.
® Man oMM SCANON 1INS Nachdenken, WenNnn

In e1ner angesehenen Zeitschri: WIe der |)[A-
e1n NIC minder angesehener 1 heolo Warum und WIıE Wır

gieprofesso dem Unternehmen » Iheologie 1mM vbegonnen en
Fernkurs« ZWaT »Bemühungen erstan:
lichkeit« der 1IRE S1Ee vermittelten eologie, \ Wie vieles und Nichtzukunits

ugleich aber »Beeinträchtigung des Problembe: trächtige In uNnseTer Kirche hat auch » Iheologie
WUSSTSEINS« attestiert ‚und peziell bemerkt, dass IM Fbernkurs« se1ine urzeln 1M Vatikanischen

Konzil [)ie Domschule, ademie für TWAaCDe]1 den tändigen Diakonen, »dıe ihre
mi1t diesem ernkurs Destreiten mMussien und senenbildung der |)iözese ürzburg,
mUssen«, dieser Mangel De] den Predigten während des KOonzils mMIt Abendkursen

NnenN, In enen alen eren Würde und Wertschmerzlich spürbar« sei). ' Man omMm SCANON
INS Nachdenken, denn. 2000 werden 05 [Nall am noch NIC und hoch e1N:

3() Jahre se1n, dass WIT VOT allem TÜr I9a zuschätzen WIe eute mM1t »konziliarer«
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eologie vertraut emacht wurden Bald kamN5  Theologie vertraut gemacht wurden. Bald kam  ... und welche Ideologie  der Gedanke auf, solche Bildung auch Menschen  angedeihen zu lassen, die nicht abends einen  @® Der Ursprung und das Grundkonzept sagen  Kurs besuchen konnten. Die Idee eines Fern-  es eigentlich: »Theologie im Fernkurs« will hel-  kurses musste nicht neu erfunden werden. Es  fen, den Laien in der Kirche das nötige Rüstzeug  gab theologische Fernkurse bereits in Österreich  zu geben, das sie für die Erfüllung ihrer vielfälti-  (seit 1950)2 und in der Schweiz (seit 1954 Vor-  gen Aufgaben in der Kirche heute und morgen  lesungskurse, dann Fernkurse)®. Kontakte mit  brauchen. Dabei ist uns wichtig:  °  diesen Unternehmen machten uns den Anfang  Diese theologische und pastorale Bildung  leichter und befruchteten das Konzept.  soll keine »Ausbildung« im schlechten Sinn die-  ses Wortes sein, als ob die Kirche heute vor allem  »funktionierende Funktionäre« bräuchte, die im  Welches Grundkonzept  Gleichschritt einer braven pastoralen Truppe mit-  marschieren ohne Rücksicht darauf, wohin die  dahintersteht ...  »Kommandeure« sie befehlen. Kritische Ausein-  ®  Am Anfang war zu fragen: An wen wollen  andersetzung mit Theologie und Kirche ist un-  wir uns wenden? Und: Nach welchem »System«  seren Kursen und Projekten unverzichtbar.  °  wollen wir unsere Theologie »verkaufen«? Un-  Ebenso unverzichtbar ist uns eine fraglose  sere Antworten, die heute noch gelten:  Loyalität mit dieser konkreten Kirche. Wer der  ®°  Wir wollen uns an (katholische) Christen  Kirche heute eine zeit- und menschengemäße  und Christinnen wenden, die ihren Glauben bes-  Gestalt geben will, kann dies nicht auf eigene  ser kennen lernen und vertiefen wollen oder die  Faust und nur nach dem eigenen Kopf machen.  sich auf eine ehrenamtliche oder neben- und  Er muss in dieser Kirche und mit dieser Kirche le-  hauptberufliche Tätigkeit in der Kirche vorbe-  ben, Freude und Leid, Gesundheit und Krank-  reiten. Diese Zielsetzung hat sich im Lauf der ver-  heit mit ihr loyal teilen. Kirchen«treue« in die-  schiedenen Revisionen erweitert: Wir wollen uns  sem Sinn ist unserem Unternehmen ebenso un-  auch an Menschen wenden, die nicht kirchlich  verzichtbar.  ®  sozialisiert sind, aber — aus welchen Gründen  Ein herausragendes Kennzeichen der Kir-  auch immer — interessiert Informationen über  che im Umbruch heute ist die Vielgestalt ihrer  den Glauben der Kirche(n) suchen.  Theologien. Darum gibt es bei »Theologie im  °  Dementsprechend schien es besser, die Dar-  Fernkurs« keine »Einheitstheologie«, auf die die  legungen nicht in der »klassischen« Form der  Teilnehmer(innen) eingeschworen werden Ssol-  theologischen Disziplinen zu formulieren, son-  len. Schon die Bandbreite der Autoren unserer  dern das gebotene Material nach Themen zu ord-  Lehrbriefe sorgt dafür, dass die Teilnehmer(in-  nen, weil so der Ansatzpunkt bei den Fragen und  nen) befähigt werden, kritisch mit der Bandbrei-  Erfahrungen der Adressaten leichter gefunden  te heutiger Theologien umzugehen. Pluralität  werden konnte. Dass die Texte dennoch fachge-  der Theologie und Befähigung zur Kritik ihr ge-  recht sein mussten und dass die jeweils beteilig-  genüber ist unverzichtbar für unser Unterneh-  ten theologischen Disziplinen dabei direkt oder  men  indirekt zum Vorschein kommen müssten, war  allen klar.  DIAKONIA 30 (1999)  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  429und welche Ideologieder (Gedanke auf, solche Bildung auch Menschen
angedeihen Jassen, die NIC abends einen ® Der rsprung und das Grundkonzept
Urs esuchen konnten DDie dee e1nes Fern- $ eigentlich » Iheologie 1M Fernkurs« will hel:
kurses uUusste N1IC Neu eriunden werden Es fen, den Lailen INn der Kirche das nötige Rüstzeug
gab theologische Fernkurse bereits In Österreich geben, das S1E Iür die ung iNrer vIiella
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Se$s Wortes se1n, als 010 die Kirche eute VOT allem
y{iunktionierende Funktionäre« räuchte, die 1M
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WarT age WEeIl wollen andersetzung MmMi1t eologie und Kirche 1st
WIT uns wenden? Und Nach welchem »System « Kursen Uund Projekten uUunverzichtbar.
wollen WIT uUuNseTe eologie yverkaufen«? Un: EFbenso unverzichtbar 1st unNns e1nNe [raglose
seTrTEe Antworten, die eute noch gelten: Loyalität mMiIt dieser OnNnkreien Kirche Wer der

Wir wollen N ‚katholische) Christen Kirche e1te e1ne ZEe1T. und menschengemäße
und Christinnen wenden, die inren (‚lauben Des: (‚estalt geben Will, kann dies NIC auf eigene
SEr kennen lernen und verueien wollen Oder die Aaus und UTr nach dem eigenen Kopf machen
sich auf e1Ne ehrenamtliche oder neben- und Er [1NUSS INn dieser ire und mit dieserC |E-
hauptberulfliche Tätigkeit In der Kirche VOTDe- ben, Freude Uund Leid, (Gesundheit und Krank-
reiten 1ese Zielsetzung hat sich Lauf der VeT: heit mit INr oyal teilen. Kirchen«treue« INn die:
schiedenen Revisionen erwelter wollen uUuNns SE  = SiNnnN 1St UNSeTeMmM Unternehmen ebenso
auch enschen wenden, die N1IC kirchlich verzichtbar.
sozialisiert SiNd, aber dUus welchen (Gründen kin herausragendes Kennzeichen der Kir:
auch iImmer interessiert Informationen üÜber che 1M Umbruch eute 1st die Vielgestalt inrer
den Glauben der Kirche(n) suchen. Theologien. arum gibt S DEl » I heologie 1M

Dementsprechend schlen $ DesserT, die Dar: Fernkurs« eine »Einheitstheologie«, auf die die
egungen N1IC In der »klassischen« Form der eilnehmer(innen)] eingeschworen werden SO|:
theologischen Disziplinen jormulieren, SOTl- len on die Bandbreite der Autoren UuNSeTerTr

dern das gebotene Material nach Ihemen OTrd: Lehrbriefe dafür, dass die Jeilnehmer(in
NEeN, weil der Ansatzpunkt bel den Fragen und nen) befähigt werden, kritisch mMit der andbrei
krfahrungen der Adressaten eichter gefu Le hneutiger Theologien umzugehen. Pluralität
werden konnte ass die ex{e ennoch lachge der eologie und Befähigung Z ihr B
recC Sseın Mussten und dass die eweils eteilig genüber 1St unverzichtbar für Nierne
ten theologischen Disziplinen aDel direkt oder InNenNn

nNndıre ZU  = Vorschein kommen müssten, WarT

allen klar.
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Was inzwiıischen daraus sprechender praktischer Ausbildung: schafft
die Voraussetzung TÜr e1ine Tätigkeit alsgeworden ıst
fer/in In e1iner (;emeinde.

®  ® Fkin »Lehrmateria Kirchenrecht«mit Lehr:» Iheologie 1m bernkurs« versuchte 1M Lauf
dieser 3() Jahre, auf Neue Bedürfnisse oder Neue Tiefen. ESs vermittelt die für einen eme1nde-
agemit gebote einzugehen. Ent: dienst UuNverzZ1iCc  aren Informationen über hneu

sprechend hreiter 1st eute das gebot Fern- ges Kirchenre
kursen Oder Projekten ZUT ildung und Fortbil: ® iınen Urs »Liturgie Im Fernkurs« mit 12

dung unterschiedlichster Interessenten SO Lehrbriefen, Jonkassetten, mehreren tudien
ass gebot eute veranstaltungen und entsprechender praktischer

iınen »Grundkurs« mMIt 24 Lehrbriefen und Ausbildung. ETr üchtet sich Frauen uUund Män:

Direktveranstaltungen, einem Studienwo NeT, die sich e1Nn tieferes Verständnis des GOöl
chenende und e1ner Studienwoche ET versucht, tesdienstes der Kirche INn I heorie und Praxis
eine (‚esamtsic dessen geben, WI1Ie katholi: bemühen Dieser Kurs 1St In /usammenarbeit mit
SCNer (Glaube eute verstanden, erlebt und C dem eutschen Liturgischen nstitut entstanden
ebt werden kann und wird VON dort dus organisiert.“

ınen »Aufbaukurs« mMIt 24 Lehrbriefen, E1- kin »Studienmaterial ege CAhristlicherSDI
NeNl Studienwochenende Uund einer Studienwo- ritualitate: Es wendet sich enschen, die
che greift 0N dem (‚esamt des katholi: nach und Ausdrucksformen e1Ner SPIr1
(‚laubens einzelne Ihemen heraus, die entweder uellen Lebensführun: suchen, insbesondere

zeitübergreifend Oder spezie. 1n der Gegenwart theologisch Interessierte, Theologiestudie-
VON besonderer Bedeutung SiNnd rende und Iheologen
€ kin »Studienmaterial Latein für Studierenkinen »Studiengang Religionspädagogikain

Stufen (Grundkurs, Aufbaukurs, Religions de der I heologie« miIt 23 ektionen und ent:

pädagogisch-katechetischer Kurs mit eweils spreche /usatzmaterialien: Mit ihm können

Lehrbriefen, entsprechenden Dire  eransta: die Voraussetzungen TÜr e1ne den An{iforderun:
und studienbegleitender praktischer Aus: peN e1Nes Theologiestudiums entsprechende la

ildung, der ZUrT Eerteilung VonNn Religionsunter- teinprüfung geschaffen werden
NC der Primarstufe und Sekundarstufe UUa Ein »Studienmaterial Philosophie« mıi1t DIS:
1Nlzlier ner 14 (endgültig 15) Studieneinheiten Sie

ınen NgPastorale Dienste« In iünren In die wichtgsten philosophischen Fra:
Stufen (Grundkurs mit 274 Le.  riefen, asto: gestellungen e1n und wenden sich hesonders

raler Basiskurs mMI1t 18 Lehrbriefen, Pastorale Theologiestudierende, SiNnd aber auch TÜr die

Lehrerfortbildung und für alle philosophischSpezialkurse mi1t Je Lehrbriefen, religions-
pädagogisch-katechetischer Urs mMi1t 24 Lehr: teressierten geeignet.
briefen, Direktveranstaltungen In allen Stufen EiN »Fernstudium Fortbildung für katholi

sche Religionslehrer berufsbildenden Schupraktische Ausbildung A10 Basiskurs) ET quali
zier [Ür den |ienst des Gemeindereferenten/ en mit 10 Studieneinheiten HS 1ST {ür das pr1
der (;emeindereferentin. vate Fernstudium, aber auch TÜr gezielte, the

iınen »AusbildungsgangPfarrhelfer« mMi1t 2 mengebundene Lehrerfortbildungsmaßnahmen
Le  riefen, Studienwochenenden und entT: entsprechender Nnstitutionen eei1gnet.
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|)a SiNd ZU  3 einen die INn Manchen 107e-Ein rojekt »FOort- und eiterbildung ScChHh l-
pastoralk miIt 10 Studieneinheiten und entspre- SE und (emeinden Deheimateten theologischen
hender praktischer Ausbildung und Supervisi- Seminare. Sie dienen WIe und Aurf-:

Es Interessenten dUus dem SCANUNSCHE aukurs der theologischen ildung VON alen
Bereich TÜr den Dienst VON TYTısten IM Hand: und 1Nrer (Qualifikation TÜr ehrenamtliche Ge
Jungsfeld Schule qualifizieren. meindedienste Selbstverständlic können SO]:

che intensiven Seminare In keiner |)1özese
Tächendecke sSeıin Wer innen NIC teil
nehmen kKann, omMm » I heologie IM Fern-Wer das alles mac
KUrSs« (Uns eut eS übrigens, dass sE1It langem

® Bel » 1 heologie IM Fernkurs/Kirchliche NIC wenige dieser Seminare Materialien VOIN

heitsstelle für Fernstudien« arbe1iten neben dem unNns verwenden ZU Teil auf die eigenen
technischen und dem Büropersonal WISsSen /wecke hin
schaftliche Mitarbeiter. Mit NIC unbedeuten: Da SiNd dann aber doch auch die Ollzeı
den Teilen iNnrer Arbeitskraft SINd dort auch die ausbildungsstätten [Ür hauptberufliche pastorale
hbeiden Leiter der Domschule tatlg. Für das B |)ienste ach der »Rahmenordnung« der eut:

Unternehmen ste inhnen e1N 1SSeN: schen Bischöfe Tür die Ausbildung olcher 1eNs
schaftliche EITAal« U: eite, der verschiedene te 1Sst die Ausbildung VON lakonen und e
theologische undDaDisziplinen DZW. meindereferent(inn)en 1E » Iheologie 1M
amtlıche kirchliche Institutionen vertritt. Ihm Fernkurs« der Ausbildung INn Fachhochschulen
ehören ZUrzeıit Wei  ISCNO, JF einNna und Fachschulen gleichgestellt. Dennoch senen

Marx, Paderborn; Pr Dr EeINFrIC: Döring, WIT und senen NIC wenige Diözesen darın ke]:

München; Prof. Dr Gisbert reshake, reiburg; ungute Konkurrenz Die berufsbegleitend dusSs-

Prof. Dr Claus-Peter März, EG Prof. JDr Olf- gebildeten Absolventen VON » Iheologie IM Fern:

gang NastainczZyk, Regensburg;U UFrKNarı vVan KUTrS« bringen Altersdurchschnitt 35

CNEWIC) ONNn; Pro, Dr Josef SchreinerT, WUÜrz- 1n den pastoralen eru hre Quali  atlıon dUus

Durg; Prof. ID Dr Klaus Wittstadt, ÜUrzburg; Familie und Beruf mit und bilden e1n die Pas:
Prof. Dr Andreas 0  0  J toTral UT hereicherndes Pendant den ungen,

Darüber hinaus SIN den einzeinen Projek: vollzeitausgebildeten Kräften.
ten spezielle Projektgruppen zugeordnet, die für

und Methode der Lehrmaterialien und der
Praxisausbildung mitverantwortlich SINd elche robleme Wır en

SO STOLZ WI1Ie WIT meınen ecC die

Miıt WE Wır konkurrieren Verantwortlichen über dieses nierne
[Nel Sind, sehr SINd WITr uns auch der Proble

ü  © kigentlich konkurrieren WIrTr MI1t NnıemMan- 111e DEWUuUSsSt, VOT enen WIT stehen und WIT SIN
dem Wir Sind eine staatlich anerkannte Un1: dankbar, Wenn unNns Kritik VON außen WIe die INn
vVversitia und e1ine staatlich anerkannte Fach darauf inweist, dass Lorbeeren
hochschule Der aC nach aber senen WIT uns NIC Z  z usrunen da SiNd Welche ToObleme
SCANON In einem iIruchtbaren Wettbewerb beschäftigen uns?
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anz außerlich ZUNaCAS [Die /ahl der Jeil kennen lernen und In unterschiedlichen
nehmer(innen). Seit ZWEeI1 DIS drel Jahren StTa: Denkanstößen und Aufgabenstell  gen IM

onier S1e und geht anscheinend In diesem Jahr SCNTILCHeEN ater1a. berücksichtigen
leicht Zzurück. Den (Grundkurs kann Man drel ® Und noch mehr ern SO unterschlie
mal 1M Jahr beginnen Januar, Mai, September). ich die pers! Situation UuNSeTeT JTeilneh:
Die Fahl der eueinsteiger des rundkurses jegt mMerT ISt, unterschiedlich 1st auch die Art, WI1Ie
derzeit Del TWa 500 DTO Jahr. (Offensichtlic und Was S1e bisher eglaubt Auf N1IC W @-

MaC sich der (private Sparzwang auch Hei uUuNSs nıge turzen MNUunN heutige theologische krkennt:
bemerkbar. Die Zurüc.  ung der Diözesen Hel NISSE herein, die s1e studieren, über die S1PE
der Anstellung oder nebenberutflicher Mit:
arbeıliter LUt e1n Übriges. Y»Einsamkeit« erschwert

Was iun WIT amı Wir versuchen, 1NEeUeEe die existentielle Aneignung
Teiilnehmerinnen und Teilnehmer mit der I heologie. <
tteln der Werbung heranzukommen euer-

SINd WIr auch über das ntierne erreichbar

(http://www.bistum-wuerzburg.de/Kirch- vielleicht auch Prüfung ZU. haben MC

platz/ Fernkurs.html). en elingt CS, die Kenntnisse, die S1e e0OTe-
Nun SCANON E{IWas »innerlicher« Die Art tisch-theologisc aufgenommen aben, In INr
JTeilnehmer 1st SO geMiSC WI1Ie NUur mOS persönliches en integrieren. espräc

ich Das gilt TÜr das Alter Unsere üngsten Sind mMiIt Teilnehmer(inne) stÖßt Mal iImmer wleder
noch e1ine 20, und uUuNseTe alteste Jeilnehmerin auf e1nNne seltsame1S.Das e1Ne S1e

einmal 83 Das oilt TÜr den Berult: Wir In 1nrem elle. das andere In inrer ex1istent1-
en Art, den (‚lauben

eine rage des Sprachgebrauchs, Was un WIT damıit? Wir versuchen, VOT

sondern des Nneren un alle‘ In den Direktveranstaltungen » Praxis des
(‚laubens« e1Nn weni1g einzuüben: der Feier VoNnaußeren Zusammenhangs Von Glaude,
Gottesdiensten, INn verschiedenen Arten VOI

T heologie und ( MeditationKD  °  Ganz äußerlich zunächst: Die Zahl der Teil-  kennen zu lernen und in unterschiedlichen  nehmer(innen). Seit zwei bis drei Jahren sta-  Denkanstößen und Aufgabenstellungen im  gniert sie und geht anscheinend in diesem Jahr  schriftlichen Material zu berücksichtigen.  leicht zurück. Den Grundkurs kann man drei-  °  Und noch mehr am Kern: So unterschied-  mal im Jahr beginnen (Januar, Mai, September).  lich die persönliche Situation unserer Teilneh-  Die Zahl der Neueinsteiger des Grundkurses liegt  mer ist, so unterschiedlich ist auch die Art, wie  derzeit bei etwa 500 pro Jahr. Offensichtlich  und was sie bisher geglaubt haben. Auf nicht we-  macht sich der (private) Sparzwang auch bei uns  nige stürzen nun heutige theologische Erkennt-  bemerkbar. Die Zurückhaltung der Diözesen bei  nisse herein, die sie zu studieren, über die sie  der Anstellung haupt- oder nebenberuflicher Mit-  arbeiter tut ein Übriges.  Y »Einsamkeit« erschwert  Was tun wir damit? Wir versuchen, an neue  die existentielle Aneignung  Teilnehmerinnen und Teilnehmer mit neuen  der Theologie.  Mitteln der Werbung heranzukommen. Neuer-  dings sind wir auch über das Internet erreichbar  (http://www.bistum-wuerzburg.de/Kirch-  vielleicht auch Prüfung abzulegen haben. Nicht  platz/Fernkurs.html).  allen gelingt es, die Kenntnisse, die sie theore-  ©  Nun schon etwas »innerlicher«: Die Art un-  tisch-theologisch aufgenommen haben, in ihr  serer Teilnehmer ist so gemischt wie nur mög-  persönliches Leben zu integrieren. Im Gespräch  lich. Das gilt für das Alter: Unsere Jüngsten sind  mit Teilnehmer(inne)n stößt man immer wieder  noch keine 20, und unsere älteste Teilnehmerin  auf eine seltsame Diskrepanz: Das eine haben sie  war einmal 83. Das gilt für den Beruf: Wir haben  in ihrem Intellekt, das andere in ihrer existenti-  ellen Art, den Glauben zu leben.  Y keine Frage des Sprachgebrauchs,  Was tun wir damit? Wir versuchen, vor  sondern des inneren und  allem in den Direktveranstaltungen »Praxis des  Glaubens« ein wenig einzuüben: in der Feier von  äußeren Zusammenhangs von Glaube,  Gottesdiensten, in verschiedenen Arten von  Theologie und Leben  Meditation ...  °  Auch dies gehört zum »Kern«: Die meisten  Universitätsprofessoren und Handwerker. Das  unserer Teilnehmer studieren allein, am häusli-  gilt für die Kirchen«nähe«: Wir haben engagier-  chen Tisch, auf dem Weg zur Arbeit in der Tram,  te Gemeindemitglieder und Ungetaufte, die ein-  am freien Samstagnachmittag — wo immer sie  mal in den katholischen Glauben »hineinrie-  halt Zeit und Platz finden, ungestört zu arbeiten.  chen« möchten. Wie spricht man sie alle an? Wie  Was vielen fehlt — das ist die Eigenheit eines Fern-  kann man auf ihre Probleme eingehen? Dies ist  studiums —, ist die Möglichkeit der Aussprache  nicht zuerst eine Frage des Sprachgebrauchs,  mit anderen. Diese »Einsamkeit« erschwert auch  sondern des inneren und äußeren Zusammen-  die existentielle Aneignung der Theologie.  hangs von Glaube, Theologie und Leben.  Was tun wir damit? Wir regen bei den  Was tun wir damit? Wir versuchen, im per-  Teilnehmern wie auch bei den Verantwortlichen  sönlichen Kontakt mit den Teilnehmern deren  der Diözesen die Bildung von Arbeitsgemein-  Situation und Lebens- bzw. Verständnishorizont  schaften an, sodass sie im Gespräch die  432  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  DIAKONIA 30 (1999)Auch dies gehört Z  3 »Kern« [)ie melsten
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nier 1Ur noch eienNap  Theologie für ihr persönliches Leben aufarbeiten  als das Motto für viele Christen und Christinnen  können.  in unseren Gemeinden heute: »Seid fröhlich in  °  Und nochmals zum »Kern«: Immer wieder  der Hoffnung, geduldig in der Bedrängnis,  erleben wir es auch, dass Teilnehmer(innen) in  beharrlich im Gebet!«  ihren eigenen Gemeinden frustriert werden, weil  das, was sie in ihren eigenen Gemeinden (oder  gar in ihrer Diözese) erleben, so gar nicht passt  Was uns ermutigt,  zu dem, was in ihren Lehrbriefen (die übrigens  was wir selbst gelernt haben,  allesamt kirchliche Druckerlaubnis haben!) steht,  was wir weitergeben möchten  ®  Keines dieser Probleme ist so, dass es uns  » Gelassenheit im Gebet und Zähigkeit  in der Verfolgung neuer Ziele  den Mut und die Freude an der Arbeit nehmen  könnte. Im Gegenteil: Was wir mit den Teilneh-  merinnen und Teilnehmern unserer Kurse erle-  weil man immer wieder mit den Antworten von  ben, könnte jedes kirchenamtliche Lamento über  die Gemeinden in der Bundesrepublik zum  gestern auf die Fragen von heute zu antworten  versucht, weil man immer wieder mit den Me-  Schweigen bringen. Warum?  ®  thoden und Strukturen und Praktiken von ges-  Zum einen: Wir haben zwar nicht den  »Durchschnitt« unserer Gemeinden vor uns —  tern heutige Pastoral zu treiben versucht. Un-  gleichzeitigkeit gibt es eben nicht nur zwischen  aber eben auch nicht eine Elite, die im spirituel-  Christen oder christlichen Gruppen, sondern  len oder theologischen Elfenbeinturm sitzt, weit-  ab vom Lachen und Weinen der Menschen. Wir  auch zwischen Gemeinden und ihren Gemein-  deleitungen.  haben zumeist Menschen vor uns, die interes-  Was tun wir damit? Wahrscheinlich hilft  siert sind, das, was ihnen geboten wird, im sog.  hier nur noch beten ... — aber ein Gebet, das  »täglichen Leben« nicht nur umzusetzen, Son-  ansonsten nicht die Hände in den Schoß legt,  dern es darin erst einmal auf seine Wahrheit und  sondern weiß, dass in der Kirche oft ein langer  Echtheit hin zu erproben.  Was wir daraus gelernt haben: Dass  Atem nötig ist, dass sich der Geist Gottes oft  unbegreiflich lange Zeit lässt, dass — wenn man  Theologie nicht ein (blutleerer) Extrakt aus der  an einer Stelle nicht mit dem Kopf durch die  Bibel Gottes ist, sondern den Blick auf die Bibel  wie auf das konkrete Leben der Menschen  Wand kommt — an einer anderen Stelle die  Mauer vielleicht doch schon mürber ist, dass  Gelassenheit im Gebet und Zähigkeit in der  » Theologie braucht den Blick  Verfolgung neuer Ziele die beiden notwendigen  auf die Bibel wie auf das konkrete  Seiten ein und derselben Medaille sind. In der  Leben der Menschen.  Bibel stehen eben die beiden Worte: »Betet ohne  Unterlass« (1 Thess 5,17) ) und: »Lasst uns nicht  müde werden, das Gute zu tun; denn wenn wir  braucht; dass Theologie sich nicht nur vor einem  darin nicht nachlassen, werden wir ernten,  kirchlichen Lehramt bewähren muss, sondern  sobald die Zeit dafür gekommen ist« (Gal 6,9).  vor allem auch vor den guten und bösen  Vielleicht ist auch beides vereint in Röm 12,12  Erfahrungen der Menschen mit ihrem Leben und  DIAKONIA 30 (1999)  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  433aber e1N Gebet, das y»täglichen Leben« MG UT umzusetzen, SON-
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iNnrer elt. Gerne mMöchten WIT 1eSse krkenntnis reichen, der S1e einmal rnährt. Sie un PS dUus In:
die Fachtheologie weitergeben8R  ihrer Welt. Gerne möchten wir diese Erkenntnis  reichen, der sie einmal ernährt. Sie tun es aus In-  an die Fachtheologie weitergeben ...  teresse an Theologie, aus Liebe zu ihrem Glau-  ®  Zum anderen: Das intellektuelle »Niveau«  ben und ihrer Kirche, aus kritischer Loyalität zur  und das theologische Vorwissen unserer Teil-  Leitung der konkreten Kirche. Mit ganz weni-  nehmer(innen) sind recht unterschiedlich. Noch  gen Ausnahmen halten sie durch (und erzielen  unterschiedlicher sind deren Biographien, gera-  mit Vollzeit-Theologen durchaus vergleichbare  de weil die Zugangsmöglichkeiten zu unseren  Prüfungsleistungen).  Kursen sehr breit angelegt sind. In Studienwo-  Was wir daraus gelernt haben: Dass das  chenenden und -wochen treffen sehr unter-  Interesse an Theologie und Kirche in unserer  schiedliche Erfahrungen aufeinander.  Gesellschaft durchaus nicht im Schwinden ist;  Was wir daraus gelernt haben: Dass Theo-  dass die oft (in Hirtenworten und Predigten)  logie, ja dass christlicher Glaube, wenn beides  beschworene »Verdunstung des Glaubens in  eben unlösbar mit dem konkreten Leben des  unserer Gesellschaft« weithin ein aus Angst  Menschen verbunden ist, nicht eine gültige  geborenes Gespenst ist; dass man der Kirche heute  Antwort für alle Menschen finden können; dass  zwar nicht mehr alles widerspruchslos glaubt  Formen und Inhalte christlichen Glaubens so  (musste man das jemals?), dass man aber bereit  viele Gesichter haben können und haben  ist, in ernsten Dialog mit ihr zu treten, wenn sie  müssen, wie viele Menschenantlitze Gott eben  sich als ernst zu nehmender Dialogpartner  geschaffen hat. Gerne würden wir diese Erkennt-  anbietet. Gerne würden wir diese Erkenntnis an  nis an alle Katechismusverfasser weitergeben ...  alle Amtsträger in der Kirche weitergeben ...  °  Zum Dritten: Unsere Teilnehmer müssen  sich nicht selten ihre Arbeitszeit für die Theolo-  Zu guter Letzt ...  ))Das Interesse an Theologie  ®  ... danken wir der Schriftleitung der DIA-  und Kirche ist in unserer Gesellschaft  KONIA, dass wir unsere Selbstbesinnung so an  nicht im Schwinden.  die Öffentlichkeit bringen durften und auf ein öf-  fentliches Echo dazu hoffen dürfen. Und wir dan-  gie mühsam aus ihrem Berufsleben und Famili-  ken dem Kritiker aus DIAKONIA 1/99, Herrn  enleben »herausschneiden«. Dabei tun das die  Professor Vorgrimler, dass er uns durch seine Be-  meisten nicht, um einen »Job«, einen Beruf zu er-  merkung zu dieser Besinnung angeregt hat.  ' Vgl. Herbert Vorgrimler,  für Laien gab es hier bereits  Als der Normalfall noch  in der Zeit des Zweiten  Ausnahme war. Lernerfah-  Weltkriegs.  rungen aus der Geschichte  3 Adresse: Theologie für  der Laientheologen, in:  Laien, Neptunstr. 38, Post-  DIAKONIA 30.Jg. (1999) 23-  fach 1558, CH-8032 Zürich.  28, hier 288  4 Adresse: Deutsches  2 Adresse: Institut Fernkurs  Liturgisches Institut,  für Theologische Bildung,  Postfach 2628, D-54216  Trier.  Stephansplatz 3/Ill, A-1010  Wien. Theologische Kurse  434  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  DIAKONIA 30 (1999)eresse eologie, dus 1eDe inrem (Glau:
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NIS alle Katechismusverfasser weitergeben8R  ihrer Welt. Gerne möchten wir diese Erkenntnis  reichen, der sie einmal ernährt. Sie tun es aus In-  an die Fachtheologie weitergeben ...  teresse an Theologie, aus Liebe zu ihrem Glau-  ®  Zum anderen: Das intellektuelle »Niveau«  ben und ihrer Kirche, aus kritischer Loyalität zur  und das theologische Vorwissen unserer Teil-  Leitung der konkreten Kirche. Mit ganz weni-  nehmer(innen) sind recht unterschiedlich. Noch  gen Ausnahmen halten sie durch (und erzielen  unterschiedlicher sind deren Biographien, gera-  mit Vollzeit-Theologen durchaus vergleichbare  de weil die Zugangsmöglichkeiten zu unseren  Prüfungsleistungen).  Kursen sehr breit angelegt sind. In Studienwo-  Was wir daraus gelernt haben: Dass das  chenenden und -wochen treffen sehr unter-  Interesse an Theologie und Kirche in unserer  schiedliche Erfahrungen aufeinander.  Gesellschaft durchaus nicht im Schwinden ist;  Was wir daraus gelernt haben: Dass Theo-  dass die oft (in Hirtenworten und Predigten)  logie, ja dass christlicher Glaube, wenn beides  beschworene »Verdunstung des Glaubens in  eben unlösbar mit dem konkreten Leben des  unserer Gesellschaft« weithin ein aus Angst  Menschen verbunden ist, nicht eine gültige  geborenes Gespenst ist; dass man der Kirche heute  Antwort für alle Menschen finden können; dass  zwar nicht mehr alles widerspruchslos glaubt  Formen und Inhalte christlichen Glaubens so  (musste man das jemals?), dass man aber bereit  viele Gesichter haben können und haben  ist, in ernsten Dialog mit ihr zu treten, wenn sie  müssen, wie viele Menschenantlitze Gott eben  sich als ernst zu nehmender Dialogpartner  geschaffen hat. Gerne würden wir diese Erkennt-  anbietet. Gerne würden wir diese Erkenntnis an  nis an alle Katechismusverfasser weitergeben ...  alle Amtsträger in der Kirche weitergeben ...  °  Zum Dritten: Unsere Teilnehmer müssen  sich nicht selten ihre Arbeitszeit für die Theolo-  Zu guter Letzt ...  ))Das Interesse an Theologie  ®  ... danken wir der Schriftleitung der DIA-  und Kirche ist in unserer Gesellschaft  KONIA, dass wir unsere Selbstbesinnung so an  nicht im Schwinden.  die Öffentlichkeit bringen durften und auf ein öf-  fentliches Echo dazu hoffen dürfen. Und wir dan-  gie mühsam aus ihrem Berufsleben und Famili-  ken dem Kritiker aus DIAKONIA 1/99, Herrn  enleben »herausschneiden«. Dabei tun das die  Professor Vorgrimler, dass er uns durch seine Be-  meisten nicht, um einen »Job«, einen Beruf zu er-  merkung zu dieser Besinnung angeregt hat.  ' Vgl. Herbert Vorgrimler,  für Laien gab es hier bereits  Als der Normalfall noch  in der Zeit des Zweiten  Ausnahme war. Lernerfah-  Weltkriegs.  rungen aus der Geschichte  3 Adresse: Theologie für  der Laientheologen, in:  Laien, Neptunstr. 38, Post-  DIAKONIA 30.Jg. (1999) 23-  fach 1558, CH-8032 Zürich.  28, hier 288  4 Adresse: Deutsches  2 Adresse: Institut Fernkurs  Liturgisches Institut,  für Theologische Bildung,  Postfach 2628, D-54216  Trier.  Stephansplatz 3/Ill, A-1010  Wien. Theologische Kurse  434  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  DIAKONIA 30 (1999)alle tsträger In der TC) weitergeben8R  ihrer Welt. Gerne möchten wir diese Erkenntnis  reichen, der sie einmal ernährt. Sie tun es aus In-  an die Fachtheologie weitergeben ...  teresse an Theologie, aus Liebe zu ihrem Glau-  ®  Zum anderen: Das intellektuelle »Niveau«  ben und ihrer Kirche, aus kritischer Loyalität zur  und das theologische Vorwissen unserer Teil-  Leitung der konkreten Kirche. Mit ganz weni-  nehmer(innen) sind recht unterschiedlich. Noch  gen Ausnahmen halten sie durch (und erzielen  unterschiedlicher sind deren Biographien, gera-  mit Vollzeit-Theologen durchaus vergleichbare  de weil die Zugangsmöglichkeiten zu unseren  Prüfungsleistungen).  Kursen sehr breit angelegt sind. In Studienwo-  Was wir daraus gelernt haben: Dass das  chenenden und -wochen treffen sehr unter-  Interesse an Theologie und Kirche in unserer  schiedliche Erfahrungen aufeinander.  Gesellschaft durchaus nicht im Schwinden ist;  Was wir daraus gelernt haben: Dass Theo-  dass die oft (in Hirtenworten und Predigten)  logie, ja dass christlicher Glaube, wenn beides  beschworene »Verdunstung des Glaubens in  eben unlösbar mit dem konkreten Leben des  unserer Gesellschaft« weithin ein aus Angst  Menschen verbunden ist, nicht eine gültige  geborenes Gespenst ist; dass man der Kirche heute  Antwort für alle Menschen finden können; dass  zwar nicht mehr alles widerspruchslos glaubt  Formen und Inhalte christlichen Glaubens so  (musste man das jemals?), dass man aber bereit  viele Gesichter haben können und haben  ist, in ernsten Dialog mit ihr zu treten, wenn sie  müssen, wie viele Menschenantlitze Gott eben  sich als ernst zu nehmender Dialogpartner  geschaffen hat. Gerne würden wir diese Erkennt-  anbietet. Gerne würden wir diese Erkenntnis an  nis an alle Katechismusverfasser weitergeben ...  alle Amtsträger in der Kirche weitergeben ...  °  Zum Dritten: Unsere Teilnehmer müssen  sich nicht selten ihre Arbeitszeit für die Theolo-  Zu guter Letzt ...  ))Das Interesse an Theologie  ®  ... danken wir der Schriftleitung der DIA-  und Kirche ist in unserer Gesellschaft  KONIA, dass wir unsere Selbstbesinnung so an  nicht im Schwinden.  die Öffentlichkeit bringen durften und auf ein öf-  fentliches Echo dazu hoffen dürfen. Und wir dan-  gie mühsam aus ihrem Berufsleben und Famili-  ken dem Kritiker aus DIAKONIA 1/99, Herrn  enleben »herausschneiden«. Dabei tun das die  Professor Vorgrimler, dass er uns durch seine Be-  meisten nicht, um einen »Job«, einen Beruf zu er-  merkung zu dieser Besinnung angeregt hat.  ' Vgl. Herbert Vorgrimler,  für Laien gab es hier bereits  Als der Normalfall noch  in der Zeit des Zweiten  Ausnahme war. Lernerfah-  Weltkriegs.  rungen aus der Geschichte  3 Adresse: Theologie für  der Laientheologen, in:  Laien, Neptunstr. 38, Post-  DIAKONIA 30.Jg. (1999) 23-  fach 1558, CH-8032 Zürich.  28, hier 288  4 Adresse: Deutsches  2 Adresse: Institut Fernkurs  Liturgisches Institut,  für Theologische Bildung,  Postfach 2628, D-54216  Trier.  Stephansplatz 3/Ill, A-1010  Wien. Theologische Kurse  434  Josef Pretscher / Verständlich, aber naiv?  DIAKONIA 30 (1999)Zum Dritten Unsere Teilnehmer mMussen
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